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Irilung. 


1 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratſons “ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
10 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Ipferate werden täglich bis 3 Uhr Nonmitagz angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
1 1 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 1 
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Tagesbericht vom 26. September. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Jur geſälligen Beachtung, 


Unſere geehrten auswär- 
ligen Abonnenten machen wir 
hierdurch ergebenſt darauf auf- 
merkſam, daß mit dem nahen 
1. Oktober das Abonnement 
pro 4. Quartal beginnt, und 
bitten wir zur Erzielung unun⸗ 
terbrochener Lieferung des 
Blattes um bald gefällige Be- 
stellung bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt. 
Die Exped. der „Thorner Zeitung“. 


auch Marſchall Bazaine nicht anerkennen will. 


deutenden Patrouillen-⸗Gefechten vor Paris nichts Neues. 
v. Podbielski. 
2) Ein Telegramm aus Verſailles vom 25. Septbr. 


hinzu: 

- Der Feind unternimmt nichts Ernſtliches, zeigt drei 
Kanonenböte auf der Seine. Ueberall Verſchanzungen 
und Barrikaden bemerkbar. Karnatz. 

Tours, 25 September Nachm. (Auf indirektem 
Wege über England). Die hieſige Abtheilung der pariſer 
Regierung theilt mit, daß ſie mittelſt Luftballons aus 
Paris vom 22. d. M. Nachrichten empfangen hat. Ueber 
die Schlacht vor Paris am 19. wird berichtet: General 
Ducrot, welcher mit vier Diviſionen die Ausläufer der 
Höhen zwiſchen Villejuif und Meudon beſetzt hatte, machte 
am 19. eine Recognoscirung in das Vorterrain und ſtieß 
auf bedeutende feindliche Streitkräfte, darunter viel Ar⸗ 
tillerie, die in einem Gehölz eine verdeckte Aufſtellung 
genommen hatten. Nach einem lebhaften Gefechte mußte 
der Rückzug angetreten werden, welche Bewegung von 
dem rechten Flügel mit „bedauerlicher Ueberſtürzung“ aus⸗ 
geführt wurde, während die anderen Truppen ſich in guter 
— — ——— — — —— — 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


. September 1620. Beſchluß des Raths, daß die Barbiere 
Br: zu loſen haben, wer von ihnen die Pflege 
der Peſtkranken zu übernehmen habe. 


— 


— 


in den ſonderbarſten Coſtüms und Nationalgarden. Man 
ſieht Leute, die ihren Geſchäften achgehend, von ihrem 
Poſten kommen. Einer trägt unter dem Arm den Talar 
der Advokaten, auf der Schulter ein Gewehr. An den 
Thüren der Mairieen, an den Pfeilern der Straße Rivoli, 
an den Brückengeländern, an den Thüren der 
Miniſterien drängen ſich Haufen, welche die 
Depeſchen leſen, die ſie ſchon geſtern geleſen 
haben und die ſie morgen wieder leſen werden. Keine 
Theater- und keine Handels⸗Affichen; nur wenige Händ⸗ 
ler mit Militär⸗Effekten oder mit Militärbedürfniſſen ha⸗ 
ben ihre Anzeigen an den Straßenecken. Dreifarbige 
Affiſchen, noch vor wenigen Tagen ſehr beliebt, heute bereits 
ſchon etwas verblaßt, verkünden das Erſcheinen des „Electeur 
libre“ unter der Redaktion des Herrn Ernſt Picard. 
Daneben auf gelbem Papier die Anzeige des neuen Jour- 
nals „le Combat“ in Redaktion des Herrn Felix Pyat. 
Kleine weiße, mit der Hand beſchriebene Zettel ſuchen 
Erſatzmänner oder bieten ſolche an. Eine Chocoladen⸗ 
fabrik bietet ihre Produkte unter den Auſpicien des rothen 
Kreuzes aus. Auf den Boulevards ruft man die neuen 
Journale aus. „La Patrie en danger“, unter der Re 
daktion Blanqui's erſcheint auf gelbem Papier, da das 
weiße Papier bereits fehlt. Halbverhungerte Burſchen 
mit bleichem Antlitz, fettigen Haaren, unjauberen Hän⸗ 
den, bieten eine ſchmutzige Carricatur Napoleons III. mit 
dem Rufe aus: „Achetez Mandrin sans cartouches“. 
Die Polizei iſt verihwunden, kein Stadtſoldat, kein Po⸗ 
lizeiagent zu ſehen; hier und dort ein Poſten von Na⸗ 
tional, uder Mobilgarden, deren Wachtlokal ein Kaffee⸗ 
haus dritten Ranges. Hier und da ein Herr mit Cgiin⸗ 
derhut, ſehr fein gekleidet, der den Vorübergehenden eine 
Büchſe von weißem Holz präſentirt: es iſt eine Sammel- 
büchſe für die Verwundeten oder für die Ausrüstung 
irdend eines Freicorps oder — für einen Betrüger. Da⸗ 
gegen ſind die Trottoirs in einer Beziehung anſtändiger 
als gewöhnlich. Die Demi monde hat Paris theils ver⸗ 
laſſen, theils ſich in ihre Behaufung zurückgezogen. Man 
ſieht dieſe Damen in geringer Zahl, und dieſe ſind zu⸗ 
rückhaltend, fie fürchten in dieſer ernſten Zeit Skandal. 
Die Läden ſind geöffnet wie immer, aber es wird nichts 
darin gekauft. Die einzigen Magazine, in denen man 
Käufer findet, find die, welche militäriſche Ausrüſtungs⸗ 
gezenſtände, Patrontaſchen und dergleichen führen. Die 
Händler mit Nahrungsmitteln, die in den letzten Tagen 
mit Anforderungen Seitens der erſchreckten und vorſich⸗ 
tigen Hausfrauen beſtürmt waren, ſehen keinen Menſchen 
mehr; jeder Haushalt iſt jetzt hinreichend mit Vorräthen 
verſehen. Den Bürgerſteig entlang halten die kleinen 


Par is. 


Die Phyſiognomie, welche Paris in den letzten Ta⸗ 
en hat, iſt eine ſolche, die unſerer Generation unver⸗ 
ändlich iſt. Nirgends ſieht man eine Equipage, weder 

in der Stadt, noch auf den Boulevards, den Champs⸗ 
Eliſees, ode! in den ganz ariſtokratiſchen Stadttheilen. 
ur hier und da unterbricht das Rollen eines kleinen 
oupés eines viel beſchäftigten Arztes die Stille. Das 
eraſſel der Poſtwagen und der für den Eisenbahnverkehr 
arbeitenden Rollwagen hat aufgehört, denn die Eiſen⸗ 
ahn⸗Geſellſcha ten baben die Verſendung von Gütern 
eingeſtellt. In der Straße Sentier find die Geſchäfts⸗ 
lokale geſchloſſen, die Magazine in der Rue Bourdonnais 
empfangen aus Elboeuf kein Stück Tuch mehr, und in 
er Straße de la Victoire bleiben die _yewaltigen Sen⸗ 
ungen aus den Hüttenwerken von Saargemünd aus. 
ur mit Lebensmitteln befrachtete Wagen drängen ſich 
noch in das Innere der Stadt ein, mit Säcken, Stroh 
oder Heu beladen, daneben die ungeheuren Möbelwagen, 
die das Mobiliar aus den außerhalb belegenen Villen 
zurückbringen. Fiaker und andere Stadtwagen ſind nur 
noch in geringer Zayl vorhanden; man erblickt ſie hier 
und da von einem Offizier der Mobilgarde benutzt; die 
augemeine Omnibus⸗Compagnie hat ihren Geſchäftsbetrieb 
um ein Drittel eingeſchränkt und gleichwohl iſt die Zahl 
der Wagen mehr als ausreichend, ſo ſehr hat ſich deren 
requenz und überhaupt der Verkehr gemindert. Dage⸗ 
gen ſieht man in jedem Augenblick die kleinen Fuhrwerke 
der Ambulance und der Militär⸗Intendantur, ſowie Ar⸗ 
tillerie⸗ und Munitionszüge. Poſitionsgeſchütze ſchwerſten 
alibers werden auf niedern Rollwagen mit ſtarken 
ädern befördert. Da die Straßen und Boulevards 
nicht mehr geſprengt werden, find dieſelben in Staub 
wie in Pulverdampf gehüllt, die Bäume der Boulevards 
aben in der Trockenheit ibr Laub verloren. Die ſchönen 
Kaſtanienbaume der Tuilerien ſtrecken ihre kahlen Aeſte 
Über die Fahrzeuge eines Artillerieparks. aus. Der Gar: 
ten iſt geſchloſſen, ebenſo die kleinen Gärten des Loupre. 
uf den freien Stätten der Eliſéiſchen Felder exereiren 
Nobil⸗ und Nationalgarden. Zu gleichem Zweck werden 
ie anderen Plätze benutzt, beim Carrouſſel, dem Louvre, 
dem Inſtitut, dem Conſervatortum, bei Notre⸗Dame. 
Von fieben Uhr Morgens ab hört man die Stimme der 

nſteuctions⸗Offiziere, das Raſſeln der Gewehre auf dem 

Boden. Die Straßen ſelbſt ſind zwar noch ſo belebt 
als früher, aber der Charakter ihrer Bevölkerung hat 
ſich geändert: wenig Frauen, wenig Kinder, Soldaten, 

Unzählige Mobilgarden, viele in der Blouſe, Franctireurs 


Daß in Paris ein Aufſtand ſtattgefunden, wie durch 
das Wolff'ſche Büreau hierher gemeldet wurde, ſcheint, 
wie ſich jetzt herausſtellt, eine irrthümliche Auffaſſung ge⸗ 
weſen zu ſein. Nichtsdeſtoweniger darf man dech nicht 
daraus auf die unter der dortigen Bevölkerung etwa herr» 
ſchende Einmüthigkeit ſchließen. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten will man unter den wirklichen Militairs, die 
jetzt das Kommando in Paris führen, noch immer nichts 
von der proviſoriſchen Regierung wiſſen, deren Autorität 


1) Ferriéres, 25. September. Außer den unbe⸗ 


giebt die Aufſtellung der III. Armee vor Paris, und fügt 


x 
* 


Ordnung auf die von einer Redoute beſetzte Anhöhe und 


das Plateau von Chatillon rückwärts concentrirten. Gegen 
4 Uhr Nachmittags entwickelte ſich die preußiſche Artillerie 
mehr und mehr, ſo daß General Duerot die Truppen 
unter den Schutz der Forts zurücknehmen mußte, und ſich 
nach Vernagelung der 8 in der Redoute von Chatillon 
befindlichen Geſchütze nach dem Fort von Vanvers zurück⸗ 
zog. Die Truppen müßten ſich nun definitiv in Paris 
concentriren. Unſere Verluſte waren leicht. Der Feind 
hat noch keine Demonſtrationen gegen die Forts unter⸗ 
nommen. Ein Tagesbefehl Trochu'ß belobt die Artillerie 
und tadelt die Haltung des erſten Zouaven⸗Regiments, 
das in Folge einer „unglaublichen Panique“ in Unord⸗ 
nung zurückgegangen ſei. Der General hat gegen dieſe 
„nicht disciplinirten und demoraliſirten“ Soldaten energiſche 
und ſtrenge Maßregeln angeordnet. 

Aus Paris über Brüſſel (d. 25. d) wird gemeldet, 
daß unter Leitung des Nord⸗Amerikaners Nepley die Be⸗ 


feftigung von Paris zwiſchen Fort Valerien und Fort St. 


Denis verſtärkt wird. 


London, Montag 26. September. „Times“, „Stan⸗ 
dard“, „Morning Poſt“ und „Daily News“ beſprechen 
die vom Grafen Bismarck für die Bewilligung eines Waf⸗ 
fenſtillſtandes aufgeſtellten Bedingungen und kommen zu 


dem Reſultate, daß dieſelben durchaus maßvoll und den 


Umſtänden angemeſſen ſeien. 


Florenz, Sonnabend, 24. September, Abends. Der 


„Amtszeitung“ zufolge iſt der Termin für die Abſtimn⸗ 


mung der Bewohner des päpſtlichen Territoriums über 


ihre Zugehörigkeit zu Italien auf den 2. Oetober feſt⸗ 


geſetzt. — 


— —— — da 
Karren der Marchands des quatres saisons, die die ſchön⸗ 
ſten Früchte zu den billigſten Preiſen feilbieten, die Ern⸗ 
ten von Fontenay, Montreuil, Argenteuil und Nogent, 
die aus Furcht vor den Preußen in der Eile gepflückt 
und nun ſo gut es eben gehen will, in der Stadt ver⸗ 
kauft werden. Man bekömmt rieſige Blumenſträuße für 
10 Centimen, aber man kauft ſie nur für die Statue 
von Straßburg, und das reicht nicht aus, um das Ge⸗ 
ſchäft in Gang zu bringen“. Die Kirchen werden mehr 
beſucht als gewöhnlich, die Mobilgarden aus unſeren De⸗ 
partements ſtrömen hinein, ſie knieen in den Gängen 
auf den Steinen und beten da einige Augenblicke mit 
einer rührenden Inbrunſt. Die großen Thore der Bank, 
des Finanzminiſteriums, der Poſt ſind geſchloſſen, in 
inneren Höfen des Schatzgebäudes und der Bank lagern 
Truppen, um dieſe wichtigen Etabliſſements gegen einen 
Handſtreich innerer Feinde zu vertheidigen. Die Börſe 
iſt von ihren regelmäßigen Beſuchern verlaſſen und voll 
von fremden Geſichtern. Man macht wenig Geſchäfte 
da und es iſt der einzige Ort der Stadt, wo man ſich 
fragt, ob Paris ſich vertheidigen wird. Die Schaufenſter 
der Bilder⸗ und Photographienhändler haben die ausge ⸗ 
ftellten Blätter gewechſelt, man findet kein einziges Por» 
trät Napoleons III., der Kaiſerin oder des Kaiſerl. Prin⸗ 
zen mehr; höchſtens fällt der Blick noch auf eine ver⸗ 
geſſene Prinzeß Clotilde; nach dem Prinzen Napoleon 
fragt ſchon lange kein Menſch mehr. Dagegen füllen 
die Portraits von Garibaldi die Fenſter. Die Kaufleute 
hatten davon noch einen alten Reſt auf Lager, den ſie 
nicht mehr los zu werden dachten. Jetzt iſt Garibaldi 
wieder in Aufnahme gekommen: er nimmt die Stelle der 
Senatoren, der Deputirten von der Rechten und der 
Die eleganten Reſtaurationslokale 
Niemand im Café 
Foy, nicht viel Gäſte bei Voiſin, wenigſtens bei Tage. 
Flucht, man 
verſteckt fi, man ſpeiſt nur noch bei verſchloſſenen Thü⸗ 
ren. Die Speiſehäuſer zweiten 
ißt, weil man Hunger hat, ( ) 
u die hier — Ku Nationalgarde. Die Kom⸗ 
mandanten 
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Briefe vom Kriegsſchauplatze. 

Hauptquartier des Könige, Schloß Ferriére, 21. Septb. 
Nach langer, höchſt abenteuerlicher Fahrt — wir 
brauchten zur Zurücklegung der drittehalb Meilen von 
Meaux bis hierher volle zwei Tage — kamen wir endlich 
geſtern Abend hier auf der großartigen Beſitzung des Ba⸗ 
ron Rothſchild an, wo der König bereits das weitläufige, 
aber ſo ziemlich von Allem entblößte Schloß bezogen hat. 
Das Hauptquartier befindet ſich jetzt nicht mehr ganz 3 
Meilen von der feindlichen Haupiſtadt, und jeder Zweifel, 
daß die Armee, wie 1866 Angeſichts der Metropole Halt 
und Kehrt machen könne, iſt abjolut geſchwunden, da S. 
M. der König noch geſtern mit aller Entſchiedenheit er⸗ 
klärte, nur in Paris den Frieden unterzeichnen zu wollen. 
Von der Armee iſt dieſe Kunde mit hoher Genugthuung 
- aufgenommen worden; fie iſt durch dieſelbe zu womöglich 
zu erhöhetem Eifer angeſpornt worden, um ſo ſchnell wie 
uur irgend möglich, den Einzug in Paris zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Am Sonntag ſchon entſpann ſich, wie ich Ihnen 
bereits gerüchtweiſe meldete, eine kleine Kanonade mit 
einzelnen Forts, wovon die beſtimmte Nachricht am Sonn⸗ 
tag Abend nach Meaux gelangte. Am Montag früh 8 
Uhr berief der König in Folge deſſen den Kriegsrath, der 
bis 9 Uhr tagte; dann erhielt das 11. Corps auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Ordre, ir Doppel-Märſchen auf 
Paris zu ſtoßen, und das Hauptquartier den Befehl zum 
ſofortigen Aufbruch. Um 12 Uhr rückten wir von Meaur 
ab, ein Theil nach Lagny, ein anderer Theil hierher; der 
König und die Officiere des Generalſtabes gingen direct 
weſtlich vor, um die Armee des Kronprinzen zu beſichti⸗ 
gen, deren erſte Staffel wir in dem Städtchen Chelles 
fanden, 18 Kilometer vor Paris. Ueber die unglaublichen 
Verwüſtungen, welche die Franzoſen angerichtet haben, be⸗ 
richte ich mit Nächſtem ausführlich; für heute nur die 
Notiz, daß alle Waſſerübergänge geſprengt und alle Ort⸗ 
ſchaften leer ſind. Als wir am Montag Abend gegen 8 
Uhr bei Lagny ankamen, fanden wir die große Brücke 
8 über die Marne ebenfalls demolirt, und nur erſt noth— 
bürftig für Fußgänger wieder hergeſtellt. Mit vieler Mühe 
wurde das Gefährt des Königs über den Fluß gehoben, 
während ſämmtliche andere Herren zu Pferde den Weg 
frortſetzten. Geſtern (Dienſtag) früh traf eine Deputation 
der proviſoriſchen Regierung aus Paris, beſtehend aus 4 
Perſonen mit Jules Favre an der Spige, hier ein, und 
erhielt bald darauf eine Audienz beim Bundeskanzler. 
Der König lehnte den 1 Empfang ab. Kaum 
hatte der Graf Bismarck die Pariſer Herren empfangen, 
als das Telegramm einlief, General Vinoy habe mit 
205000 Mann auf drei Straßen nach Verſailles einen 
Ausfall verſucht, jet jedoch mit Hinterlaſſung von 7 Ge⸗ 

ſchützen ſowie einer Verwu 
und Gefangener gründlich zurückgeſchlagen worden. Zu 


den Bäumen. Die Geflügelhändler aus den Vorſtädten 

ſind nach den hinteren Höfen unſerer Häuſer oder auf 
die Terraſſen ausgewandert: mit Erſtaunen hört man 
Morgens um 5 Uhr in der Rue Richelien den Hahn 
krähen, wie auf einem Bauernhof von Brie oder Beauce. 
Man begegnet wohl einigen Bettlern, aber in geringer 
Zahl, und doch, wenn auch die Bettelei ſtets vom Geſetz 
verboten iſt, wird ſie von der Polizei nicht mehr beläſtigt. 
Die Hauſirer und Tahuletkrämer werden alle Tage ſelke⸗ 
ner. An den Brücken und den Boulevards verkauft 
man noch Stockdegen für 1½ Fres., aber die Polichi⸗ 
nelles, die Kaninchen mit beweglichen Köpfen, die Kreuz 
ſpinne, welch den „häuslichen Frieden“ garantirt, ſind 
15 mit den Kindern verſchwunden. Der Blinde vom Pont 
des Arts iſt noch immer, aber die Blumenhändlerin 
gegenüber der Akademie hat geſtern den ganzen Tag nur 
zwei Bouquets zu einem Sous das Stück verkauft und 
wird wahrſcheinlich das Geſchäft ſuspendiren. 


Auch ein Held! 

Die „Schlesw. Nachr.“ ſchreiben: Eine wunder⸗ 

liche Rolle ſpielt der Herzog Friedrich von Auguſtenburg 

* in dem gegenwärtigen Kriege. Nachdem er 1864 ſich in 
keiner Weile activ an der Befreiung der Elbherzogthümer 
betheiligt, 1866 ohne jede Nöthigung raſch die Elbher⸗ 
zogthümer verlaſſen, gleichzeitig die Unterſtützung Napo⸗ 

leons für ſeine Inſtallirung als Regent der Herzogthümer 

in Auſpruch genommen, zeigte er plötzlich beim Ausbruch 

des gegenwärtigen Krieges, zum allgemeinen Erſtaunen, 

7 einen hohen Grad von Entſchloſſenheit, in dem er in dem 
N bekannten Schreiben erklärte, unbeſchadet des „Rechtes“ 
der Schleswig⸗Holſteiner im Verein mit ihnen mit aller 
Kraft für die Sache Veutſchlands eintreten zu wollen. 
Gleichzeitig wurde gemeldet, daß der Herzog ſich zum 
Eintritt in die bayeriſche Armee gemeldet habe. Danach 
durfte man annehmen, daß er, wie ſeine braven Landsleute, die 
Schleswig⸗Holſteiner, ihr Leben für das Vaterland in 
die Schanze ſchlagen wolle, und dieſer Entſchluß fand die 
allgemeinſte Anerkennung. Indeß ſollte es anderes kommen. 
Trotz der bayeriſchen Generals-Uniform iſt er nichts weiter 
als ein müßiger Zuſchauer der Heldenkämpfe Deutſchlands, 
indem er ſich in wohlberechneter Entfernung vom Kampf⸗ 
platze hält. Es dürſte gut ſein, dies im Gedächtniß zu 
E behalten, für den wahrſcheinlichen Fall, daß von den An⸗ 
biäüngern des Herzogs vielleicht nach beendetem Feldzuge 
der Verſuch gemacht werden ſollte, aus ihm einen Helden 

zu machen. 


roßen Anzahl Tadter, Verwundeter, 


einem bindenden Reſultat führten die Verhandlungen 
nicht, denn Nachmittags fuhren die Herren wieder ab, 
und Abends ging Hauptmann v. Winterfeld als Parla- 
mentair nach Paris. Ueber die Baſis der Friedensunter⸗ 
handlungen hörte ich, daß dieſſeits gefordert wird, die 
jetzigen babe: der Regierungsgewalt, ſowie eine näher 
zu bezeichnende Anzahl von Mitgliedern des Geſetzgeben⸗ 
den Körpers ſollen ſich als Geißeln in das preußiſche 
Lager begeben, um mit ihrem Leben für jedes Attentat 
das in Paris auf die deutſchen Truppen verübt werden 
ſollte, einzuſtehen, wodurch man verhüten will, daß Paris 
zu einem zweiten Laon für die deutſche Armee werde — 
eine durch die Umſtände und das Verfahren der Fran⸗ 
zoſen durchaus gerechtfertigte Vorſichtsmaßregel. — Heute 
in den Morgenſtunden hörten wir wiederum das dumpfe 
Grollen des Geſchützes von Paris her, doch ſcheint an 
eine ernſtliche Vertheidigung der Hauptſtadt nicht ferner 
mehr gedacht zu werden, da einerſeits die Deputation der 
Pariſer Machthaber heute hier wieder erwartet wird, an⸗ 
dererſeits aber das Hauptquartier ſoeben den Befehl er⸗ 
läßt, Alles zum Aufbruch herzurichten. Gebe Gott, daß 
wir morgen ſchon in Paris einrücken, dennn die bivoua⸗ 
kirenden Truppen leiden bereits ſtark durch die herben 
Nachtfröſte, die um ſo empfindlicher einwirken, als am 
Tage die Herbſtſonne glühende Strahlen herabſendet. — 
Geſtern wurde hier auch eine Ordonanz des Marſchall 
Bazaine aus Metz eingebracht, die den Auftrag hatte, 
beglaubigte Nachrichten aus Paris über den dortigen 
Stand der Dinge, namentlich über den neuerlichen politi— 
ſchen Umſchwung daſelbſt einzuholen, da der Marſchall 
die ihm aus dem deutſchen Hauptquartier zugehenden 
Benachrichtungen nicht für glaubwürdig häll. Er wird 
vermuthlich ſchon in den nächſten Stunden auf alleroffi⸗ 
ciellſtem Wege reinen Wein eingeſchenkt erhalten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. Septbr. Daß die Verhand- 
lungen des Bundeskanzlers mit Herrn Jules 
Favre kein Ergebniß haben würden, war vorauszuſehen; 
es wird aber auch Niemand darüber trauern, daß die 
Kriegführung ihren weiteren Gang gehen wird. Erſt 
muß das Werk des Krieges zum Abſchluß kommen, und 
ſeine Conſequenzen müſſen ſich unmittelbar gegen Paris 
ſelbſt vollziehen, deſſen Bevölkerung noch voller Illuſionen 
iſt über die Widerſtandsfähigkeit der Hauptſtadt und über 
die Stellung der Mächte zu Frankreich. Wäre ein 
Waffenſtillſtand vor der Einnahme von Paris geſchloſſen, 
oder gar ein Friede zu Stande gekommen, ohne daß Paris 
direct vom Kriege berührt worden wäre, dann würde ſich 
ein Mythus um die heilige Stadt Paris bilden und der 
Uebermuth der Pariſer wäre nicht gebrochen, vielmehr 
noch gehoben worden. Allerdings wird ſich mit dem Fall 


von Paris der Zorn der franzöſiſchen Bevölkerung noch 


nicht legen, allein es iſt doch anzunehmen, daß Frankreich 
dann in die von den deutſchen Regierungen geſtellten 
Friedensbedingungen willigen wird, wenngleich mit dem 
Hintergedanken, das durch den Frieden zu einem Staate 
zweiten Ranges degradirte Land wieder zur erſten Macht 
Europas zu erheben. 

— Die vom Grafen Beuſt inſpirirten öſterreichi⸗ 
ſchen Blätter, welche plötzlich für ein internationales 
Schutz⸗ und Trutzbündniß Oeſterreichs mit Deutſchland 
plaidiren, betonen das Recht Oeſterreichs in Bezug auf 
die Neuconſtituirung Deutſchlands wenigſtens gehört zu 
werden. Dies Recht Oeſtereichs ſcheint uns ſehr zweifel⸗ 
haft zu ſein und wird von unſerer Bundesregierung ſicher 
nicht anerkannt werden. Auch ſteht im Prager Frieden 
nichts davon geſchrieben, daß in dieſer oder jener Form 
die nationale Einigung Süddeutſchlands mit Norddeutſch⸗ 
land vollzogen werden müßte. Oeſterreich will aber auch 
nicht auf Grund des Prager Friedens gegen die Umge— 
ſtaltung Deutſchlands proteſtiren, ſondern es will bei Dieter 
Gelegenheit eine neue Stellung mit Deutſchland verein- 
baren, von der neuerdings ſo viel die Rede iſt. Hier⸗ 
gegen wird Preußen nichts einzuwenden haben. Wenn 
aber von Zugeſtändniſſen Preußens die Rede iſt, die dieſes 
an Oeſterreich zu machen hätte, jo müſſen wir doch dar- 
auf hinweiſen, daß jetzt, wo es ſich Angeſichts der ruſſi⸗ 
ſchen Pläne auf den Orient um die Fortexiſtenz Oeſterreichs 
handelte, Oeſterreich in erſter Linie ſich veranlaßt fühlen 
muß, Bürgſchaften für eine aufrichtige Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Deutſchland zu geben. 

— Ueber die Armeeabtheilung, welcher der 
Namen des 13. Armeecorps beigelegt iſt, eirkuliren in der 
Preſſe unrichtige Angaben. Es iſt das Corps des Groß⸗ 
berzogd von Mecklenburg⸗ Schwerin, welches zum 13. 
Corps erhoben iſt, und wie wir hören, wird daſſelbe auch 
nach Beendigung des Krieges in den neu oceupirten 
Ländern Elſaß und Lothringen verbleiben. 

— Zur Einberufung des Reichstages und 
Landtages. Mit Rückſicht darauf, daß Hoffnung vor⸗ 
handen iſt, daß die Friedensverhandlungen mit Frankreich 
ſehr bald in Gang kommen, hat unſere Regierung, wie 
wir hören, ſich bereits mit dem Gedanken der Einberufung 
des Reichstages und des preußiſchen Landtages befaßt. 
Wie wir vernehmen fol der Reichstag, deſſen Legislatur 
periode bekanntlich bis zum 31. December verlängert 
worden iſt, Ende Oectbr. einberufen werden. Zu gleicher Zeit 
will man auch den Landtag einberufen ;zaus dieſer Einberufung 
will man den Schluß ziehen, daß von den beiden Körpers 
ſchaften ſich die erfte mit den Friedensbedingungen, die 
letztere mit der Einverleibung der neuen Landestheile in 
Preußen beſchäftigen ſoll. 


namens des einzigen anerkannten Gouvernements, d. 1 


— Die franzöſiſche Kanon enbootflotille 
welche auf der Seine operiren ſoll, beſteht aus 4 ſchwin 
menden Batterien, deren eine jede 8 Kanenenboote zahn 
Ungefähr 20 Dampfboote dienen derſelben als Planta 
Die Beſatzung dieſer Schiffe beſteht aus 35 Offiziere 
und 500 Matroſen. Dieſe Flotille kann jedoch che 
kampfunfähig gemacht werden. Man braucht nur 
verſchiedenen Schleuſen der Seine zu zerſtören um di 7 
ſelbe bei dem jetzigen niedrigen Stand des Fluſſes troen 
zu legen. Ein Theil derſelben liegt freilich bei Nevilh 
alſo unter dem Schutze des Mont-⸗Valerien. * 

— Zuſtände in den occupirten franzöſiſchen Terri 
rien. Nachdem durch die Einnahme von Toul uns de 
directe Schienenweg von der Moſel nach Paris erömll” 
iſt, wodurch eine ſchleunige Hinſchaffung des Belagerung. 
materials möglich iſt, nachdem der Commandant dee 
Straßburg auf die Citadelle beſchränkt worden iſt, fo dan 
man jeden Augenblick den Fall des Platzes erwarten 
muß, nachdem endlich Bazaine in Metz ſich von ſeine? 
troſtloſen Lage überzeugt hat, it es unglaublich, daß J 
ris unſerm Heere noch einen ernſtlichen Wiederſtand bie? 
ten wird; wir find der feſten Ueberzeugung, daß der ! 
nere Hader und Zwiſt die Arbeit unſerer Kanonen 1 
nöthig machen wird. 

Während ſo die Zerſtörungsarbeiten ihren Fortgang 
nehmen, bemühen ſich die Civilcommiſſare in den bere 
von uns beſetzten Landestheilen, die bisher mehr ode 
minder ruhende Verwaltung wieder in's Leben zu rufen, 
Im Departement der Meurthe iſt die Verwaltung 1 
Weſentlichen in der Weiſe in Gang geſetzt, wie dieſelbe 
ſeitens der franzöfiihen Behörden gehandthabt wurde. 
Indeß find nicht alle franzöſiſchen Unterbeamten wie 
in Thätigkeit getreten, und wird gegen die ſich Weigern“ 
den eingeſchritten werden. Die Souspräfecturen ſin 
einſtweilen unbeſetzt belaſſen, da dieſelben der Hauptſache . 
nach nur Durchgangsbehörden waren und für die augen 
blickliche Verwaltung nicht erforderlich ſcheinen. Das 
Publicum, welches die Hilfe der Präfectur in Anſpruch 
nimmt, iſt noch wenig zahlreich; nur sauv-conduits wer? 
den in großer Zahl und zwar meiſt für kleinere Reiſen 
innerhalb des Departements geordert. Die Juſtiz⸗Ver“ 
waltung iſt in Lothringen zur Zeit nicht thätig, da die 
franzöſiſchen Richter ſich bisher weigern, auders als AU 
nom du peuple français Recht zu ſprechen, während 
das General⸗Gouvernement forderte, daß dies wie bisher 
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Au nom de l' Empereur, zu geſchehen habe. Indeß 
Ausſicht vorhanden, eine Verſtändigung und die Wieder“ 
aufnahme der Thätigkeit ſeitens der Gerichte zu erzielen. 
Der Wiederbelebung des Handels und Verkehrs, der In⸗ 
duſtrie und Gewerbe wird ſeitens des General⸗Gouvern 
ments die lebhafteſte Aufmerkſamkeit zugewendet. 
der namentlich wegen totalen Kohlenmangels völlig brach⸗ 
liegenden Induſtrie zu Hilfe zu kommen, iſt die Ueber“ 
ſendung von Kohlen aus Saarbrücken veranlaßt. DA 
durch finden Hunderte von Arbeitern wieder Beſchäfti⸗ 
gung, und die Zahl nahrungsloſer u. unzuverläſſiger Per“ 
ſonen mindert ſich erheblich. f % 


Die Canäle, welche früher neben der Eiſenbahn vor 
zugsweiſe der Induſtrie dienten und gegenwärtig bei der 
Ueberlaſtung der Eiſenbahu durch militäriſche Transporte 
die Hauptverkehrsader bilden müßten, find leider durch 
Waſſermangel und einzelne durch Brückenſprengungen be 
wirkte Hemmniſſe der Schiffahrt geſperrt. Die franzöſi⸗ 
ſchen Oberbeamten hoben ihre Mitwirkung hei den für 7 
die Wiederherſtellung der Canäle erforderlichen Arbeiten 
verſagt. Es ſind daher deutſche erfahrene Techniker be⸗ 
rufen, welche Hoffnung geben, daß der Saarcanol ſchon 
in 14 Tagen und in nicht langer Friſt auch der Rhein 
Marne⸗Canal der Schifffahrt wieder erſchloſſen werden 
kann. Die Steuern find veranlagt und für das Depar⸗ 
tement der Meurthe bereits zur Hebung geſtellt. Es iſt 
dabei die Summa der geſammten franzöſiſchen directen 
und indirecten Steuern als das jährlich aufzubringende 
Steuerquantum zu Grunde gelegt und auf die Mairien 
vertheilt. Die franzöſiſchen Domainen und Forſten wer? 
den binnen Kurzem oceupirt ſein, die Salinen ſind in 
Betrieb, und ihre Einnahmen fließen zur Caſſe des Ge 
neral⸗ Gouvernements. Die Rinderpeſt, welche leider durch 
für die Armee nachgeführtes Schlachtvieh, von dem ſchon 
ganze Heerden haben getödtet werden müſien, eingeſchleppt 
ift, hat ſich auch in den Departements ausgebreitet Der 
Landrath Solger iſt mit zwei Departements-Thierärzten 
aus Schleſien in Nanzig eingetroffen und als beſonderer 
Commiſſarius für Lothringen inſtituirt. Derſelbe leitet 
die zur Abwehr des Uebels beſtimmten energischen Mat 
regeln, deren Zweckmäßigkeit von der Bevölkerung meilt I 
anerkannt und die daher willig entgegen genommen werden. 

Sonſt iſt die Stimmung der Bevölkerung in hohem 
Grade antipathiſch. Zwar leiſten die Leute im Allge⸗ 
meinen ohne Widerſtand, was verlangt wird, indeß treten 
doch einzelne Weigerungen hervor, namentlich an den 
Etappenorten, die allerdings durch die ſehr häufigen un“ 
vermeidlichen Requiſitionen ſtark mitgenommen werden 
Beſonders zahlreich find die von der Bevölkerung einge” 
henden Bitten um Schonung und Belaſſung der Acker- 
pferde, da ſonſt die Beſtellung der Felder unmöglich und 
eine Hungersnoth für das nächſte Jahr unabwendbar 
werde. Noch erlauben die militäriſchen Verhältniſſe 
nicht, darauf Rückſicht zu nehmen, da nun aber mit dem 
Fall von Toul die Fortſetzung der Eiſenbahnlinie frei 
wird, läßt ſich auch eine Minderung des Bedarfs an 
Fuhrwerk und Geſpannen abſehen, und es wird mögli 
ſein, die Abwendung jener Calamitäten ins Auge zu 
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Die Provinzialpreſſe iſt noch nicht wieder aufge: 
och erſcheint als Organ des Generalgouvernements 
oniteur officiel“, welcher je nach Bedürfniß mehr 
weniger oft ausgegeben wird. ' 
kent, Die norddeutſche Armee, wird von compe⸗ 
ana Seite verſichert, beſitzt zwiſchen 40,000 und 50,000 
bit e Freiwillige, welche den gelehrten oder den ge⸗ 
der gen Ständen angehören und ein unerſchöpfliches Offi⸗ 
Ion terial bilden. Ferner befinden ſich noch über 
Öl, 0 Soldaten im Dienſte, welche ausreichende Schul⸗ 
Yen g und Intelligenz beſitzen, um als Unterofficiere, 
ir „webel und ſelbſt als Officiere brauchbar zu fein. Das 
0 orzug, welchen unſere Armee vor allen andern 
at. 


bs 5 

Mein Bonapartiſtiſche Beſtrebungen. Belgien 

für „ von den Anhängern Napoleon's III. zum Lager 

en ne bonapartiſche Invaſion nach Frankreich auser⸗ 

rieber ſein. So wird der „Preſſe“ aus Brüſſel ge⸗ 

fich en: Es befinden ſich hier nicht wenige bonaparti⸗ 
e Flüchtlinge und Agenten, welche über viel Geld 


— 


Fra ‚lügen ſcheinen und eine imperialiſtiſche Invaſion 
Jui reiche durch das Norddepartement beabji tigen. 
dir Hauptquartier haben fie in Mons, in deſſen Nähe 
Jou Prinzeſſin Mathilde, mit einem Generalſtab von 
op aliften und Pietri'ſchen Corſen, ein Schloß be⸗ 
nußnen wird, während Eugenie in London Hof halten 
Unt ein Peudocabinet der Tuilerien orga.ıifiren will. 
neuer ihren Agenten im franzöſiſchen Norddepartement 
8 * man insbeſondere den geweſenen Miniſter Binard. 
e bald die Belagerung oder Aushungerung von Paris 
Node Fortſchritte gemacht haben wird, wollen ſie im 
Ra departement eine Agitation hervorrufen, welche im 
Samen des Kaiſerthums den Frieden und den deutſchen 
SUR gegen die demagogiſche und rothe Kriegspartei 
gen jol. Die Benapartiſten rechnen auf eine 
8 brüährige Occupation franzöſiſcher Städte durch deutſche 
uppen. Der Kaiſer wird von den legitimen Vertretern 
zer franzöſiſchen Nation zurückverlangt; unter dem Schutz 
f. deutſchen Bajonette wird ein Plebiseit die benaparti⸗ 
dsc Reſtauration bewerkſtelligen, damit Napoleon II. 
e. N. oder Eugenie das Programm des Friedens und 
ut Ordnung endlich bewerkſtellige. In Brüſſel ſieht 
* dieſe Agitation ſehr ungern und rechnet darauf, daß 
2 elgiſcpe Regierung im Intereſſe ihrer Neutralität das 
Ren einſchreiten werde. N 


— 
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Ver ſchiedenes. 


— Hinterlader. Am 21. d. wurden im Ber 
mer Schüzzenhauſe Hinterlader öffentlich probirt. Ein 
zübtes Schüpenmitglied ſchoß vor dem Publikum nach 
2 Scheiben mit lebensgroßen Turcofiguren auf 500 
SUB Entfernung. Das Ergebniß war Folgendes: Mit 
erm „Zündnadelgewehr* machte er in 3 Minuten 21 
Fhüſſe, darunter 19 Treffer, mit dem „Chaſſepot“ in 
at Minuten 28 Schüſſe mit 25 Treffern und zuletzt 
42 Dem ſchweizeriſchen Martinigewehr' in 3 Minuten 
e Schüſſe mit 37 Treffern. 

Eu, Das perſönliche Vermögen Napoleons und 
1 (Bieniens wird auf 200 Millionen Francs angegeben. 
dale müſſen ſehr ſparſam gelebt, oder wacker ge — ha⸗ 
r K 


Loc ales. 


Bi — An Sr Ercellenz den Bundes - Kanzler, Herrn Grafen v. 

1 ar, iſt von hier, und zwar unterzeichnet von Angebörigen 

— politiſchen Parteien, folgende Petition abgeſandt: „Euer 
0 

ſte 


* 
} 


ellenz erlauben fid die Unterzeichneten mit folgender Vor⸗ 

ung ehrerbietigſt zu nahen. f 

Unſere Provinz iſt durch Allerhöchſten Erlaß am 22. Juli 
J. in Kriegszustand erklärt, eine Suspenſion der Art. 5. 6. 
abe bis 30 und 36 der preußiſchen Verfaſſungs⸗ Urkunde hat 
ri. nicht ſtattgefunden. Es hat daher die Einführung von 
des Asgerichten für Civilperſonen unterbleiben müſſen (S. 5. 10. 
s Geſetzes vom 4. Juni 1850.) 

Dennoch erfolgen ſeitens der Militairbehörden Verhaftungen 
* Civilperſonen, angeblich laut Kriegsgerichtlicher Ver⸗ 
gung. Kürzlich iſt Hr. Dr. Jacoby in Königsberg verhaftet 
borden. Dergleichen Acte find ungeſetzlich. Es giebt keine 

iegsgerichte, welche competent wären, eine ſolche Verhaftung 

zuordnen. Wäre ſie aber blos auf Grund einer militairiſchen 
derordnung erfolgt, ſo wäre die Ungeſetzlichteit ebenſo klar, 

Er das Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. 
Kbruar 1870 ſteht dem entgegen. a 
7 at Die Erklärung des Kriegszuſtandes ift feiner Zeit überall 

s eine durch die Umſtände gebotene Maßregel anerkannt 
en. Daß man damit die Suspenſion der oben angegebenen 
gorfaſſungsartitel nicht verband, war natürlich, angeſichts der 
umüthigen Haltung der Nation. Zur Zeit exiſtirt eine Kriegs⸗ 
fahr für unſere Provinz überbaupt nicht mehr. Unter dieſen 
der änden fragen wir, warum ein erheblicher Theil der Nation, 
lezen ſiegreiche Heere vor Paris ſteben, daheim die Acte ungeſetz⸗ 
Über Gewalt erdulden ſoll? Dieſe Frage ſtellen wir keines⸗ 
Im weil wir die Anſichten des Herrn Dr. Jacobi theilen. 
fin Gegentheil beklagen diejenigen, welche anderer Meinung 
wel, als der Genannte, die Verhaftung als eine Maßregel, 
lche aus den verſchiedenſten Gründen, namentlich ihrer 
ugeſetzlichkeit halber, uns nur Schaden bringen kann. 

ich Es liegt auch nicht der geringſte Grund vor, der Herr⸗ 

; aft des Geſetzes Hinderniſſe in den Weg zu legen 
Euer Excellenz bitten wir daher gehorſamſt, dafür Sorge 


tragen zu wollen, daß die Herrſchaft der Geſetze wiederhergeſtellt 
und geſichert werde. 5 

Thorn, den 24. September 1870. 

— Central-Comitet für die Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. Die Thätigkeit und der Geſchäftsumfang 
dieſes Comitees nimmt von Tag zu Tag größere Di⸗ 
menſionen an. Zur Ausrüſtung der Lazarethe in den occupir⸗ 
ten Landestheilen und in Belgien, der Einrichtung von Verband⸗ 
und Erfriſchungs⸗ Stationen, welche im Anfang das Central⸗ 
Comitee beſchäftigten, ſind bereits ſeit drei Wochen die täglich 
an die Cernirungs⸗Armeen der Feſtungen Metz und Straßburg 
gerichteteten Transporte von warmen Bekleidungs⸗Gegenſtänden, 
ſpirituoſen Getränken und Lebensmitteln getreten, die, in reich⸗ 
baltigftem Maaße abgelaſſen, mittelſt beſonderer Begleiter den 
einzelnen Armee-Corps zugeführt werden Die ſieben um Metz 
liegenden Armee-Corps find jedes zwei- reſp. dreimal mit ſolchen 
Sendungen bedacht worden, da jedem Transporte bereits in 
Berlin eine vorher genau bezeichnete Beſtimmung gegeben und 
bierbei der Reihenfolge nach jedes Armee-Corps berückſichtigt 
wird, um dementſprechend durch die begleitenden Delegrt. die Trans⸗ 
porte ihrem Beſttmmungsorte zuzuführen. Die Erfolge, welche 
dieſe Sendungen erzielen, werden von den Delegirten in der 
erhebendſten Weiſe geſchildert; man hat Seitens unſerer braven 
ſiegreichen Truppen nicht Dankesworte genug finden können für 
das Central⸗Comitee und diejenigen, welche daſſelbe durch ihre 
Gaben in den Stand geſetzt haben, ſolche Sendungen auszufüh⸗ 
ren. Gleichzeitig iſt an Ort und Stelle die Wahrnehmung ge⸗ 
macht, daß die Sendungen des Central⸗Comitees ſchon weſent⸗ 
lich gewirkt und an vielen Stellen, namentlich bei den in den 
Bivouaks auf Vorpoſten liegenden Truppen Abhilfe geſchafft 
haben, da die Begleiter ſich keine Mühe verdrießen laſſen, gerade 
dieſe Truppen gufzuſuchen und an ſie erwärmende Gegenſtände 
zu vertheilen, ſo ſchwierig auch dieſer Auftrag zu erledigen iſt. 
Die zahlreichen Delegirten des Central-Comitees, welche nach 
Erledigung dieſer Aufträge wieder nach Berlin zurückgekehrt 
find, können hierüber recht intereſſante und erfreuliche Mittheilun⸗ 
gen machen 

Im Laufe der letzten Zeit haben ſich an die vorerwähnten 
täglichen Transporte auch noch große mobile Kolonnen, die mit 
allen Gegenſtänden der Lazarethpflege, erwärmenden Kleidungs⸗ 
ſtücken, Tabak, Cigarren, Spirituoſen ausgerüſtet ſind, ange⸗ 
ſchloſſen, um von Nancy aus der Etappenſtraße der kronprinz⸗ 
lichen Armee folgend, an allen Orten dieſer Straße dem vor⸗ 
handenen Bedürfniſſe abzuhelfen und die Armee von Paris zu 
erreichen. Jede dieſer mobilen Colonnen, von denen eine unter 
Leitung des Barons Zügler die Armee erreicht bat, zwei andere, 
und zwar eine unter der Leitung des Hrn. v. Erxleben, eine 
andere unter der Leitung des Hrn. v. Hagenau, unterweges iſt, 
der am nächſten Montage eine fernere und von da jede Woche 
mehrere folgen werden, bedarf zu dieſer Beförderung auf den 
Landwegen gegen 100 Landfuhrwagen, die durch Intervention 
Ihrer Majeſtät der Königin von dem General⸗Gouverneur von 
Lothringen den Delegirten des Central-Comitees in Nancy, wo 
die Ladungen die Eiſenbahn verlaſſen, zur Verfügung geſtellt 
werden. a . Nee 

Wenn man bedenkt, daß dem Central⸗Comitee durch alle 
dieſe Transporte, denen ſich die Anforderungen der Lazarethe 
in ſtets gleichem Umfange anreihen, eine tägliche Ausgabe von 
er. 25 bis 30,000 Thlr. erwächſt, ſo wird kein Zweifel mehr 
darüber obwalten, daß feine bisherigen Einnahmen vollſtändig 
verzehrt ſind urd daß, wenn überhaupt noch von demſelben in 
bisheriger Weile Abhülfe geſchafft werden ſoll, ihm bedeutende 
neue Geldbeſtände durch den patriotiſchen Sinu ſeiner Mit⸗ 
bürger überwieſen werden müſſen. 2 

— Eine poluiſche Adreſſe un Ir. Maj. den König. Aus Poſen 
wird der „Schleſ. Ztg.“ mitgetheilt: Die vom „Drienn. pozn. ““, 
kundgegebenen Sympathien für Frankreich haben nicht verfehlt, 
ſowohl in den polniſchen ariſtokratiſchen, ſowie bei dem wohl⸗ 
babenden polniſchen Bürgerſtande der Provinz Poſen eine ſtarke 
Reaction zu Gunſten Preußens hervorzurufen. Bald nach dem 
Ausbruch des Krieges hielten es mehrere angeſehene Mitglieder 
der polniſchen Ariſtokratie der Haltung des „Dz. pozn.“ gegen⸗ 
über für ihre Pflicht, ſich zum Oberpräſidenten, Grafen von 
Königsmarck, zu begeben und ihn im Namen ihrer Standesge⸗ 
noſſen nicht blos der treuen Anhänglichkeit an Preußen und das 
preußiſche Königsbaus zu verſichern, ſondern ſich auch für die 
ruhige und loyale Haltung der polniſchen Beyölkerung während 
des Krieges zu verbürgen. Der Oberpräſident nahm dieſe Ver⸗ 
ſicherungen mit aufrichtigem Dank an und ertheilte zugleich den 
Ratb, mit ihrer loyalen Gefinnung nicht zurückzuhalten, ſondern 
derſelben unter der polniſchen Bevölkerung größere Verbreitung 
zu geben. In Uebereinſtimmung mit dieſem Rathe iſt denn 
auch von den Mitgliedern der Deputation eine Lovalitätsadreſſe 
an Se. Maj. den König in adelichen und bürgerlichen Kreiſen 
zur Unterzeichnung in Umlauf geſetzt worden, die bereits zahl⸗ 
reiche Unterſchriften gefunden hat. 

— Zur Subvention für Rheinpfalz und Aheiaheſſen. „Thorn 
hat ſich — ſo ſchreibt ein auswärtiges Blatt — den Städten 
angereiht welche abgelehnt haben den Beitrag für die Städte 
der Rheinpfalz zu leiſten. Hier iſt es aber der Magiſtrat, 
welcher den von den Stadtverordneten befürworteten Antrag 
einftimmig abgelehnt hat!“ — Dieſe Bemerkung klingt wie ein 
Vorwurf gegen unſeren Magiſtrat u. doch verdient er denſelben 
nicht. Man kann die Subvention durch die Lage jener Terri⸗ 
torien für gerechtfertigt erachten, die Gewährung derſelben ſeitens 
der Kommunalvertreter aus Kommunalmitteln für eine geſetzlich 
zuläſſige Sache, ja für eine Ebrenſache der deutſchen Kommunen 
erklären und ſich doch nicht in der Lage befinden ſeinem Wunſche 
bezüglich der Subvention Folge geben zu dürfen. In einer 
ſolchen Lage befindet ſich momentan die Kommune Thorn. Das 
bat der Magiſtrat berückſichtigt und die Subvention aus der 
Kämmerei⸗Kaſſe abgelehnt. Zu den Verwaltungskoſten in dieſem 
Jahre find noch 6000 Thlr. erforderlich, welche durch die Kom⸗ 


munaleinkommenſteuer aufgebracht werden müſſen. Hierzu käme 
noch, falls die Subvention aus der Kämmerei⸗Kaſſe gezahlt wer⸗ 
den würde, 700 Thlr. alſo p. p. 7000 rtl. Deficit. Ein gewiſſen⸗ 
hafter Hausvater macht aber keine Geſchenke, wenn er ein Deficit in 
der Kaffe hat, erſt muß derſelbe feinen Verpflichtungen nachgekom⸗ 
men ſein, bevor er an Spenden, deren Gewährung Ehrenſache 
ſein ſoll, denken darf. Sicher hat unſer Magiſtrat bei Erwä⸗ 
gung der Frage über die Subvention und das Deſieit an die 
wenig bemittelten Cenſiten, ſowie daran gedacht, daß es viel be⸗ 
quemer, (aber nicht immer gerechtfertigt) iſt, Unterſtützungen zu 
gewähren aus dem Gemeindeſäckel, wie aus eigenem Privat⸗ 
beutel. Aehnliche Motive haben wohl auch die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu Graudenz beſtimmt, welche einen Beitrag für jene 
beiden Landſchaften verweigerten. Durch freiwillige Beiträge iſt 
daſelbſt eine Summe von 470 Thlr. aufgebracht. Uebrigens hört 
man jetzt mehrfach die Notiz, daß die Neigung, noch weitere 
Summen und Naturalien zu ſammeln für die Rbeinpfälzer nun 
ſehr nachgelaſſen hat, nachdem es bekannt geworden, daß die 
Rheinpfalz ein reiches Land ift, die Rheinpfälzer ſelbſt ſich die 
Sammlungen verbeten und ſie durch den Durchzug der Trup⸗ 
pen auch gute Geſchäfte gemacht haben. 

E Bur Plocade der Offee. Das engl. Conſulat in Danzig 
hat ein Telegramm von dem Geſandten in Copenbagen (auf- 
gegeben 1 Uhr 48 Min) erhalten, nach welchem die Aufbebung 
der Blokade in den Oſtſeehäfen ſoeben in Stockholm amtlich 
angekündigt worden iſt. 

— . Gaſometer-Pau. Der Bau ſchreitet im Ganzen rüſtig 
vor und hätte noch, wie wir vielſeitig vernehmen, fertig geſtellt 
werden können, wenn nicht in Folge mangelnder Vorausſicht 
öfter von den Maurern gefeiert werden muß, weil bald Ziegeln, 
bald Grand, bald Cement auf dem Bauplatze fehlen. 

— . Weichſeluferban. Wie wir hören, haben viele Schiffer 
eine Beſchwerde an die Königl. Regierung zu Marienwerder 
desbalb abgeſandt, weil oberhalb der hieſigen Weichſelbrücke 
ſämmtliche Fangpfähle ſeit Monaten mit Erde beſchüttet ſind. 
Sie wünſchen, daß die Uferpolizei lieber wieder königlich wer⸗ 
den möchte und verlangen, daß ſchon jetzt dem Magiſtrat von 
Thorn mitgetheilt würde, daß im Fall eints Unglückes die 
Stadt Thorn den Schaden zu erſetzen haben würde. — Wir 
fragen, wenn der Magiſtrat zu ſolchen Beſchwerden Veran⸗ 
laſſung giebt, wozu ift die Stadtverordneten⸗Verſammlung? — 

— Vereinswelen. Die Feuer⸗Lebens⸗ und Renten⸗Verſiche⸗ 
rungs = Anſtalten find angewieſen worden, in den alljährlichen 
Rechnungsabſchlüſſen und Bilanzen Gewinn und Verluſt ohne 


jede Umſchreibung aufzuführen, da Letztere zu Irrthümern Veran- 2 


laſtung gegeben haben, die Behufs klarer Einſicht des Status = 
ſtreng zu vermeiden find. 5 EU 


Bör fen Bericht 

> Berlin, den 26. Septör. er. Be 

Saad x - 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% „ 
Weſtpreuß. do. 4% 


do. neue 4% » 


Poſener se 
Amerikaner 8 8 

Oeſterr. Banknoten 
Italien. 

Weizen: 
Semen 8 
Baggen : niedriger. 
LOCH SER . — — 388 50½ 
Septbr. RT EN TTT 50 
Set daf ea 50 
Deibr⸗ Nod... 50 

Häbaı; 

TOO Eee 135% 
Wo 1317/94 
S;icitus ftill. 
Se en en 15")/18 
pro Herbſt pro 10,000 Litre. a 1776 


——— 


Getreide- und Geldmarkt. 


Danzig, den 26. Septbr. Babnpreiſe. 

Weizen, ſtill und nur Conſumtionsgeſchäft, Preiſe unveränd. 
bunt, gutbunt, hellbunt und glaſig bunt von 122 — 130 von 
59 — 68 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 43 — 47 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Gerſte, große 112 Pfd. 45 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futter- und Koch 40—42 Thlr. 

Hafer nicht gehandelt. 

Spiritus 15 bez. . 

Rübſen unv., kleine Zufuhr, gute trockene Qualität 104109 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 112—116½ Sgr. pr. 72 Pfd 

Raps ohne Zufubr. 

Stettin, 26. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 

Weizen, loco 67767, per Sept.⸗Oktbr. 74e, per Oetbr.⸗ 
Nov. 73½, per Frühjahr 72¼. 

Roggen, loco 48-51, = Sept.⸗Oet. 48, 

„ p. Frühjahr 501/ Dr 

A s 184 Sr, br. Sept Oel 16e, pr. driliabr 100 
Kilogramm 27 ½¼. 

Spiritus, loco 16, 
Frübjabr 17 Br. 


Amtliche Tagesuotizen 


Den 27. Septbr. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 10 Zoll. 


per Oct.⸗Nov. 48½ 


per Septbr. 16, per Oktbr. 17 Br., per 


Leinene⸗ u. wollene Hemden, Strü 2 
Socken, Leibbinden, Unterkleider, die I 
Theil fertig find, zum Theil af u 
ſtellung ſchnell gefertigt werden, li 
unſere Anſtalt zum billigſten Preiſe. 

Meldungen täglich 10— 1 Uhr!“ 
Lokal Jaeobshoſpitalſtr. 


Der Verein zur Unterſtützun 
durch Arbeit. 


Bekanntmachung. 


| Li ſte 
der Verwundeten aus dem Bezirk des erſten Armeekorps, 
welche in Feldlazarethe aufgenommen ſind. 
5 (Fortſetzung) f 5 

Collin, 3. Inf⸗Regt., ſchwer, Königsberg. Braunſchweig, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Beinhein bei Angerburg. Papendiek, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Oltestengen bei Tilſit. 
Goswik, 4. Juf.⸗Regt, ſchwer, Willamvit bei Ortelsburg. Wengen, 3. Inf.⸗Regt., 
ſchwer, Gruben bei Ragnit. Zimmermann, 4 Inf. Regt., ſchwer, Königsberg. Minge, 
43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Kl. Wermeriſchen bei Gumbinnen. Krakler, 43. Inf. Regt., 
ſchwer, Königsberg. Ohneſeit, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Permſchun bei Wehlau. Kaftan, 
44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Rothhof bei Vraunsberg. Dembat, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Grüntan bei Darkehmen. Becker, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Tartaren bei Darkehmen. 
Garotzki, 3. Juf.⸗Regt., ſchwer, Schewies bei Inſterburg. Hemsberger, 44. Inf.⸗Regt., 
ſchwer, Behrend bei Danzig. Jeger, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Draushof b. Pr. Holland. 
Murn, 3. Jaf.⸗Regt., ſchwer, Uttenhagen. Berger, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Inſter burg. 
Aſt, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Baumgart bei Stuhm. Ofgerowski, 44. Inf.⸗Regt., 
ſchwer, Rodau bei Roſenberg. Murawski, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Potſchendorf bei 
Sensburg. Zuiga, 43. Jnf.⸗Regt., ſchwer, Buddern bei Angerburg. Hohendorf, 
44. Inf. Regt., ſchwer, Or Tromp bei Braunsberg. Wein, 44. Inf. Regt., ſchwer, 
Leiß bei Braunsberg. Minierza, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Blauzik bei Allenſtein. Marks, 
44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Sommerau bei Roſenberg. Mielke, 10. Drag.⸗Regt., ſchwer, 
Hlaſow bei Soldin. Thugark, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Walbuſch bei Ortelsburg. 
Schönfleiſch, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Lemitten bei Heiligenbeil. Mnoß, 43. Inf.⸗Regt., 
ſchwer, Reinswein bei Ortelsburg. Schiggel, 44. Jnf⸗Regt., ſchwer, Kiks bei Pr. 
Holland. Roßmann, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Gudnik bei Mohrungen. Kaſchmik, 
44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Leiminen bei Goldap. Gant, 44. Inf. Regt., ſchwer, Ka⸗ 
ſchaunen bei Braunsberg. 


meine geliebte Gattin 

Amalie Reimer, 
geb. Burdin, in ihrem 
7 41. Lebensjahre, was ich 

Verwandten und Bekannten 
hierdurch anzeige. 

Thorn. Gustav Reimer. 
Die Beerdigung findet Freitag den 
30. Sept., 3 Uhr Nachm., vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Polgelliche Veranntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 3., und der Dienſtwechſel am 
14. Oktober cr. ftattfindet, 

Hiebei bringen wir die Lokal-⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 3. Februar 1865 in 
Erinnerung, nach welcher jede Wohnungs⸗ 
veränderung binnen 24 Stunden auf dem 
Meldeamte gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit Geldbuße 
von 15 Sgr. bis 3 Thlr., im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe belegt werden. 

Thorn, den 19. September 1870. 


Der Wagiſtrat. Polizei-Verw. 


Bekanntmachung. 

Für das 4. Vierteljahr 1870 werden 
folgende Holzverkaufs⸗Termine, in welchen 
auch Bauholz und Stangen verkauft 
werden, angeſetzt: 

I. Für das Steinorter u. Guttauer Revier: 

A. Im Kruge zu Czarnowo 

den 9. November, 
den 21. December. 
B. Im Kruge zu Renczlau 
den 19. Oktober, 
Ru den 23. November, 
den 7. December. 
II. Für das Barbarker und Smolniker 
N Revier: : 


habe ich einen Termin auf x 
den 30. d. Mts., 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt und u 
ich zur Betheil' gung an demſelben hien 
ein. Die Bedingungen liegen bei ! 
zur Einſicht bereit. 
Thorn, den 25. September 1870. 
Pancke, Juſtizrath, del 


1 


einſtweiliger Verwalter des Zahn⸗ 
ſchen Konkurſes. 


Lampen, Lampenſchirme, Lampe, 


Auswahl und empfiehlt 


Oscar Wolff. 


Repofitorien find billigſt zu verkaufen. . 


Bonlay. 


Lt. Korſch, 1. Art.⸗Regt., ſchwer. Sek Lt. Schulz, 19. Inf. ⸗Regt., leicht. Doktor 
Linſtedt v. 6. Feldlazareth, Ruhr. Lt. Kraßmann, 4. eomb. Landw.⸗Regt. Eggert, 
1. Jägerbataillon, ſchwer. Schulz, 1. Art.⸗Regt., ſchwer. Steinbrenner, Untereff., 
3. Inf.⸗Regt., ſchwer. Kak, 4. Inf.⸗Regt, ſchwer. Nosbach, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer. 
Glagau, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer. Radſchinski, 4. Inf. Regt., ſchwer. Uſarkowski, 
4. Inf.⸗Regt., ſchwer. Elsner, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer. Liedke, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer. 
Walzer, 43. Inf. Regt., ſchwer. Bromann, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer. Blankenberger, 
45. Inf.⸗Regt., Lungenentzünd. Osceck, 4. Inf⸗Regt., ſchwer. Hein, Mun.⸗Col. 
1. Art.⸗R, Rheumatismus. Dimski, 4 Inf.-Regt., ſchwer. Stubbenwald, 4. Inf.⸗ 
Regt., ſchwer. Hubnwald, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer. Rexin, 45. Inf.⸗Regt., Rekonvalesc. 
Ziehl, 43. Inf.⸗Regt, leicht. Uſchkerat, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer. Krüger, 43. Iuf.- 
Regt., leicht. Degner, 43. Inf.⸗Regt., leicht Malonka, 43. Inf.⸗Regt., leicht. Kollak, 
4. Inf.⸗Regt., Ruhr. Schulz, 44. Inf.⸗Regt., leicht. Schmidtke, 3. Inf.⸗Regt., leicht. 
Rimſa, 4. Inf ⸗Regt., leicht. Ludwig, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer. Krauſe, 4. Inf.⸗Regt., 
ſchwer. Busko, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer. Falkowski, 4. Inf.⸗Regt., leicht. Borrin, 
41. Inf.⸗Regt, leicht. Engel, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer. Langanke, 4. Inf. Regt., ſchwer. 
Borezinski, 44. Juf.⸗Regt., ſchwer. Schuski, 4. Juf.⸗Regt., ſchwer. Wedereit, 


43. Jaf.⸗Regt., ſchwer. 
E _(&ortfegung folgt) 


a} 


Tilſiter, Edammer, Schweizer, . 
Kräuter-, Elbinger und I Sahnen- Ki 
à 2½, 3, 10 und 12½ Sgr. emp 

Herrmann Schultz, Neuſt.— 

Ein junges kräftiges Mädchen FF 
guter Erziehung wird gegen entſprechende, 
Honorar zur Wirthſchaft geſucht. Offen 
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


Einen Lehrling 
mit tüchtiger Schulbildung ſucht Br 
3. 6. Adolpl 

Eine große Familienwohn, 
erſter Stock im Ick ſchen Det 
Culmerſtraße, iſt vom 1. Oktbl⸗ 
zu vermiethen. Näheres zu kl? 
Pong im Comptoir d. Greif 

ank. Br 


(Cine geräumige angenehme Wohnung 
vermiethet vom 1. Oktober 


den 12. October, 

den 26. October, 

den 16. November, 
2 den 14. December. 
Thorn, den 22. September 1870. 


Im Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart erſcheint in mindeſtens 6—8 Nummern: 


i Der Magiſtrat. 2 ; ; rg N. Neumann, Seglerſtr. 119. 4 
— — 5 8 N 17 298 wei eleg. möbl. Zummer find ſofort zu 
„.gefonntmacung. „fs Deulſche Kriegs-Jeitung. e Sechs eis 
Gewölbes Nr. 38. von jetzt bis Ende 8 Illuſtrirte Blätter vom Kriege. 332 ccc 
1873 haben wir einen neuen Termin auf Ben. 5 ; 2 legante Wohnungen und Keller ves 
Montag den 3. Oetober d. J., 322 Wöchentlich eine Nummer von 16 Folio Seiten mit je ca. zwölf S. 8. miethet 
Vormittags 10 Uhr, 22 prachtvollen Originalzeichnungen. 8553 Jacob L. Kalischer:_ 
in unferem Seeretariat anberaumt. Die a” Preis pro Nummer 5 Sgr. = 18 kr. S. W. E & (Ein kleine Familienwohnung zu ver 
Bedingungen können in unferer Regiſtratur — = Gerechteſtr 106. 


; Inhalt der Illuſtrationen von den erſchienenen Nummern 1—3: 
Nr. 1. Wilhelm L, König von Preußen, oberſter Feldherr des deutſchen 
Heeres. — Prinz Leopold von Hohenzollern Sigmaringen. — Die Mitrailleuſen. — 
Der Empfang König Wilhelms in Berlin. — Typen algieriſcher Truppen. — 
Attaque preußiſcher Uhlanen auf Chaſſeurs d' Afrique zu Pferd. — Huldigungsſcene 


eingeſehen werden. 
Thorn, den 24. September 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Den mit der Stadt und dem Kreiſe 
Thorn in Verbindung ſtehenden Truppen⸗ 
theilen (dem 61. Inf.⸗Regimente, der hier 
garniſonirenden Artillerie, dem Landwehr⸗ 
bataillon Thorn und den von hier refru- 
tirten Truppen) ſollen Liebesgaben zuge- 
führt werden. Die Unterzeichneten ſind 
von der zu dieſem Zwecke heut ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung mit Sammlung 
und Beförderung derſelben beauftragt. 
Sie erſuchen die Einwohner der Stadt 
und des Kreiſes um reichliche und baldige 
Beiträge an warmen Unterkleidern (wolle 
nen Hemden, Unterjacken, Leibbinden, 
Socken und wollenen Fußlappen), an 
Taback, Cigarren und Spirituoſen, ſowie 
auch an Geld zur Beſchaffung ſolcher 
Sachen. Zur Empfangnahme ift jeder der 
Unterzeichneten bereit. 

Thorn, den 24. September 1870. 
Adolph. Gall. Georg Hirschfeld. 
Hoppe. Kroll. Jacob Landecker. 
von Reichenbach. Gustav Weese. 

Strickjacken, Unterbeinkleider, Leib: 
binden, Hals» und Mantel » Shawls, 
Strümpfe und Socken empfing und em⸗ 
pfiehlt billigſt 


. — — 
1 großes möbl. Zimmer zu vermiethel 
Kl. Gerberſtraße 20., 2 Treppen 

in Laden und Stube zu vermiethel 

Breiteſtr. 5. bei A Hirschberger 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 281. 


Im. Zim.verm.St.Makowski, Herechteſt. 12% 
— — — — — 


Plan von Paris. 


Nachdem in den letzten Tagen 
die vollſtändige Cernirung von Paris 
durch die deutſchen Armeen erfolgt 
iſt, wird von jedem Zeitungsleſer das 
Bedürfniß nach einem deutlichen und 
ſpeciellen Plane von Paris tit 
empfunden. Um dieſem Bedürfniſſt 
abzuhelfen, haben wir einen ſchönen, 


vor ſeinem zerſtörten Eigenthum. — Tureos am Lagerfeuer. — Sturm auf Weißen 
burg. — Einbringung eines Bauern, der auf Soldaten ſchoß. — Die Affaire von 
Niederbronn. — Anſicht des Schlachtfeldes bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870. — 
Scene aus der Schlacht bei Wörth. — Der erſte Todte. — 

Nr. 3. Prinz Friedrich Carl. — Fürſt Pleß, Graf Stolberg⸗Wernigerode. — 
Erftes Aufnahmſpital in Weißenburg. — Feldſpital mit Operationstiſch bei Froſch⸗ 
weiler. — Plan von Straßburg. — Wegnahme von drei feindlichen Kanonen bei 
Illtirch (Straßburg). — Bivouak mit gefangenen franzöſifchen Offizieren. — Rück; 
zug der Franzoſen bei Langenſulzbach (Schlacht bei Wörth). — Humoriſtiſche Illu⸗ 
ſtration zur Zeitgeſchichte 1— 3. — Nach Paris! — 

(Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart.) 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt? BE 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: fende Beſchreibung von Paris und 
Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
— Dienft d. Jufanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sgr. 
Dilthey, Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 

Campe, Ueber die Ausbildung der Compaunie. 2. Aufl. 18 Sgr. 

v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie Bataillons im praktiſchen Dienſt. 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 

Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 
dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. 

L. del Der ee re fir Jug und 5 Preis 25 Sgr. 

ehfeldt, Hand» und Taſchenbuch für Infanterie- Offiziere zum ſteten Gebrauch bei * 

Sachen ſtehen billig zum Verkauf u dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 0 Blattes gegen Zahlung von 1 Ser 

Butterſtr. 91., 2 Treppen. Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. Die Exped. der „Th. Zeitung . 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Verbindung mit andern Zeitungen 
herſtellen laſſen, den wir den Abon— 
nenten unferer Zeitung zu 1 Sar- 
offeriren. Für Nicht ⸗ Abonnenten 
wird derſelbe zu 2 Sgr. abgegeben. 
Unſere Zeitungs - Depots verabfolgen 
dieſen Plan den Abonnenten des 


C Petersilge. 
Mahagoni Sopha, Sophatiſch, div. 
Tiſche, Stühle, Spinde, div. andere 


Zur Verpachtung des „Hetel N 
Sanſſouci“ hierſelbſt auf unbeſtimmte 9 


gloden und Cylindres empfing in grobe 1 


1 Doppelpult, 2 Comptoirſtähle MT 
Wwe. Wechsel am Bromb. Thee 


deutlichen Plan von Paris, auf 
deſſen Rückſeite eine ziemlich erfchön 


ſeiner Umgegend abgedruckt iſt, in 


I“ 


; ’ 


